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Marie höchſt empfänglich für die Schönheiten der Natur. 
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der Doktor Bleffing, der auf Julius zeigte und ihr boshafte Blicke zuwarf; 


N 91. 


Dienstag, 
den 8. Juni. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint woͤchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Wier 
Pfg. die Nummer, oder woͤchentlich für! Nummern 
Einen Sgr. Bier Pfg., und wird fur dieſen Preis 

durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


. Inſertionsgebühren 
für die gefpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfg. 


1847. 


Dreizennter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 

Conmmiſſionaſre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 

bei woͤchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr das Quar⸗ 

tal von 52 Nrn., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 

bei woͤchentlich viermaliger Verſendung zu 222 Sgr. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Annahme der Sinferate 
für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


Redacteur: Heinrich Richter. Expedition: Buch handlungk von; Heinrich Richter. Albrechtsſtraße. Nr. 6. 


Nach zwanzig Jahren. 
Gortſeßung. ) 5 


„Nun Dich wohl gerade nicht;“ ſagte Marie lächelnd, der es, ungeachtet 
ihrer ernſten Stimmung, doch ſpaßhaft vorkam, daß Roſine ſich ſo ganz 

mit ihr identificirte. 

„Je nun, ich meine nur ſo. Wer Sie, liebes Fräulein, beleidigt, beleidigt 
auch mich, und wer an Ihrem Verſtande nur im geringſten zweifeln könnte, 
müßte mich gar für ſtockdumm halten. Sie antworten doch heute gleich auf 
den erhaltenen Brief?“ 

„Nein; es iſt nicht nothwendig.“ 

„Aber wie erfähtt denn der junge Herr — — — 

„Mache Dir darüber keine Sorge, Roſine; morgen früh ſechs Uhr weiß 
er, woran er iſt, und daß er auf mich rechnen kann.“ 

„Und — werde ich Sie begleiten dürfen!“? 

„Ja, Roſine, das ſollſt Du, und auch bei mir bleiben, bis Du ſelbſt hei⸗ 
ratheſt. Jetzt aber geh'.“ 5 ; 5 

Roſine bedeckte die Hände Mariens mit Küſſen und ging an ihre Arbeit. 

Marie ſchlief wenig und unruhig Theils umgaukelten ſie heitere Träume 
theils waren es ängſtliche, die ſie verfolgten. Bald ſah ſie ſich am Arme des 
Geliebten auf blühenden Fluren, bald als ſeine Hausfrau in geſchäftigem 
Walten. Dann ſah ſie ſich wieder in ihrem Fenſter auf der oberſten Sproſſe 


einer hohen Leiter ſtehend, die ſie herabſteigen ſollte, und doch vor Angſt und 


Schwindel nicht konnte; unten ihren Julius, der fie beſchwor, Muth zu faſ⸗ 
fen und ſich zu beeilen. Sie hörte in⸗der Ferne menſchliche Stimmen, Pferde; 
getrappel, das immer näher kam; ſie fühlte Luftzeig, blickte rückwärts in 


flüchtigem Heraufblicken und von der Sonne geblendet für Roth halten? — 
fragte ſie ſich, und nach einigem Ueberlegen holte ſie noch ein feurig dunkelro⸗ 
thes breites Band herbei und legte es neben jenes. Sie wollte leſen, — es 
ging nicht; ſie nahm eine angefangene Tapiſſeriearbeit vor, — auch damit 
wollte es nicht gehen; ſie war zu zerſtreut und konnte für den Augenblick nur 
Einen Gedanken klar faſſen und feſthalten. Sie ſchmiegte ſich in eine Ecke 
ihres Divans, ſchloß die Augen und überließ ſich wachenden Träumereien. 
Nur von Zeit zu Zeit ſah ſie nach der Stutzuhr über ihrem Schreibtiſche, und 
wunderte ſich jedesmal über den Schneckengang der Zeiger. 

Endlich fehlten nur noch fünfzehn Minuten an der beſtimmten Stunde; 
fie ſprang auf, öffnete einen Fenſterflügel, befeſtigte beide rothe Bänder an den 
Rahmen und ſtellte ſich in die Brüſtung des andern Fenſters, deſſen noch ge⸗ 
ſchloſſene Jalouſie ihr erlaubte, unbemerkt auf die Straße ſehen zu können. 
Die Zimmerthüre hatte ſie verſchloſſen. Ihr Herz pochte laut, ſie wagte kaum 
zu athmen. Endlich tönte der ſechſte Glockenſchlag; zugleich damit vernahm 
Marie Huftritte und — ihr Geliebter ritt langſam am Haufe vorüber. Sie 
konnte ſein männlich ſchönes Geſicht ſehen, ſah, wie er einen ſchnellen Blick 
nach ihrem Fenſter warf, und wie die innere Freude über das Erblickte aus 
ſeinem Auge ſtrahlte. Anſcheinend kalt und gleichgültig jedoch ritt er weiter 
und Marie wunderte ſich faſt, daß er nicht noch einmal rückwärts nach dem 
Liebestelegraphen ſchaute. Raſch nahm ſie die Bänder wieder weg und öff⸗ 
nete die Thüre. 1 

0 Hätte Marie gewußt, was wir wiſſen, ſie würde ſich über die Ruhe und 
Kälte ihres Julius, nachdem er die keiner Cenſur unterliegende Bänderſchrift 
geleſen, nicht gewundret haben. N F 99 ee . 

Frau Räthin Walter nämlich war zeitig aufgeſtanden und eben mit einer 


ihr Stübchen, ſah die Thüre geöffnet und ihre Tante mit zornigem Geſicht Daſſe Kaffee, die ihr Brigitte gebracht hatte, an das offene Fenſter getreten, 


eintreten. 
ßenecke herum kamen eiligſt Diener der Polizei herbeigelaufen, an ihrer Spitze 
— ſie ſah Julius ergreifen, fühlte die Leiter unter ſich zuſammenbrechen, that 
einen lauten Schrei und — erwachte. Ein andermal ſaß ſie neben Julius 
im Reiſewagen; ſie wurden verfolgt, Julius hieß den Kutſcher auf die Pferde 
einzuhauen, ſo daß dieſe im ſchnellſten Trabe davon liefenz die Verfolger 
kamen näher, es geſchahen Schüſſe auf den Wagen, die Pferde rannten in 
kraſender Eile, der Wagen wurde an einen Prellſtein geſchleudert, ſtürzte um 
und überſchlug ſich. — — Sie konnte es nicht länger im Bette aushalten bei 
ſolchen beängſtigenden Träumen; der Morgen daͤmmerte ohnehin ſchon, — 
ſie ſprang auf und kleidete ſich an. Noch im Wachen verfolgten ſie die ge⸗ 
habten ſchweren Morgenträume; ihr Puls ſchlug fieberhaft, ihr Kopf brannte. 
Sie riß endlich ein Fenſter auf, um Geſicht und Bruſt in der erquickenden, 
kühlen Morgenluft zu baden. Es war ein wunderſchöner Maimorgen und 
Ihr trunkener 
Blick ſchweifte über Gärten hin, deren Bäume im ſchönſten Blüthenſchmucke⸗ 
prangten, über grünende Wieſen, herrliche Saatfelder, bis hin zu dem fernen 
Gebirgszuge, hinter welchem das glänzende Geſtirn des Tages eben majeſtä⸗ 
tiſch emporſtieg. Unwillkührlich faltete ſie die Hände; fie ſagte nichts, fies 
dachte nichts deutlich, aber ihr ganzes Weſen war Andacht und Gebet. Ver⸗ 
wiſcht waren mit einem Male alle Eindrücke der bangen Träume der vergan⸗ 
genen Nacht, vertilgt alle Zweifel und alles Bangen ihres Herzens; ihr er; 


Sie wollte hinabklimmen — die Leiter wankte, — um die Stra⸗ 


als Julius vorbei ritt. Der junge Mann erregte durch feine [höhe Haltung 
und durch fein treffliches Pferd ihre Aufmerkſamkeit; ſie nahm ihre Lorgnette 
zur Hand und betrachtete ihn genauer. f A. 

„Brigitte,“ rief ſie und zog dieſe raſch an das Fenſter, „kennſt Du viel⸗ 
leicht dieſen jungen Mann?“ 100 

„Herr Gott, Frau Räthin,“ kreiſchte Brigitte, als ſie kaum einen Blick 
auf den Reiter geworfen hatte, „das iſt ja der Neffe des Herrn Banquier 
Müller, der naͤmliche, deſſen Reitknecht mit Roſinen ſchön thut und ſie ent⸗ 
führen will!“ f k NER 

„So,“ — — dehnte Frau Walther und zuckte ein wenig bei Nennung 

dieſes Namens zuſammen. Sie ſetzte den Kaffe bei Seite und gab Brigit 
ten einen Auftrag, der ſie entfernte. R 

„Der artige junge Mann, der mich ein Mal aus großer Vetlegenheit riß, 
iſt alſo Herr Julius Müller!“ ſprach ſie vor ſich hin. „Das iſt Schade recht 
Schade! Warum muß er gerade der Neffe des Mannes ſein, den ich haſſe 
und verachte wie Tod und Sünde, der die Schuld meiner unglücklichen Ehe, 
meines verfehlten Lebens trägt? Nein, nimmermehr ſoll, nimmermehr kann 
er der Mann Mariens werden! Aber ich bin ihm Rückſichten ſchuldig , und 
ich will ſie beobachten; er ſoll erfahren, durch mich ſelbſt erfahren, welche 
Gründe mich beſtimmen, einer Verbindung mich zu wiederſetzen, die mich mit 
jenem Manne, der meine Jugend vergiftete, meine heiligſten Gefühle mit 
Füßen trat, in Berührung bringen, mich zu ſeiner Verwandten machen würde.“ 
Um das Selbſtgeſprach der unverſöhnlichen Frau zu ergänzen, wollen wir 


friſchter Kopf überſchaute das ganze Verhältniß, in welchem ſie ſich befand, 
in voller Klarheit und Ruhe) und eine Stimme tief in der Bruſt — fie nahm 
fie: für die der Gottheit — verhieß ahr Glück, Frieden und Verſöhnung⸗ 
Gern hätte ſie eine Stunde ganz ungeſtört und unbelauſcht im Garten 
verbracht; Alles ſchlief aber noch, und ſie wollte keine Aufmerkſamkeit erre⸗ 
gen. Sie las Julius letzte Briefe wieder, ging an ihre Chiffoniere, kramte 
ein wenig darinnen und nahm endlich eine breite Roſaſcherpe heraus, die fie 
in die Nähe des Fenſters legte. — Wird er aber auch das zarte Roth bei 


nur beiläufig bemerken, worin der Dienſt beſtandß für welchen ſie ſich noch 
ihm verpflichtet fühlte. Auf einer kleinen Reiſe, welche die Frau Räthim 
einige Jahre früher machte, hatte ſie das Unglück gehabt, ihren Wagen zu 
zerbrechen unde in einer elenden Dorfſchenke übernachten zu müſſen. Der Zu⸗ 
fall hatte gerade einige Wüſtlinge der Hauptſtadt dorthin geführt, die, die 
Schutzloſigkeit der noch immer ſchönen und intereſſanten Wittwe benutzend, 
fie duch ihre Zudringlichkeiten, ja Unverſchäntheiten empört und aufs äußerſte 
gebracht hatten. Gerade in ihrer größten Noth war Julius, auf einer Ge⸗ 


1 ; 5 5 = x = n ai 362 5 
ſchäftsreiſe begriffen, erſchienen, hatte ſie, durch ſein entſchiedenes Auftreten i mehr, als er es ſich vorher gedacht hatt 


und unterſtätzt durch ein Paar treffliche Reiſepiſtolen, die er blicken ließ, gar 
bald von ihren Peinigern befreit und ihr ritterliches Geleit bis in ein nahes 
Städtchen gegeben. Man hatte bei der Teennung die Namen zwar ausge⸗ 
tauſcht, jedoch ohne nähere Bezeichnungen; ſo war es gekommen, daß beide 
Theile, die doch die gleiche Stadt bewohnten, ein ander völlig fremd geblieben 
waren und ſelbſt die Namen vergeſſen hatten. Julius war überhaupt, durch 
andere Dinge und ſeine wachſende Neigung zu Marien beſchäftigt, das kleine 
Abenteuer ganz aus dem Gedächtniß gekommen; die hübſche Wittwe dagegen 
hatte ihres Erretters, wie ſie ihn nannte, oft und ſtets freundlich gedacht und 
ſchon manchmal bedauert, ihm ihre Eckenntlichkeit nicht bezeigen zu können. 


Die Frau Räthin war noch unſchlüſſig, was fie thun ſolle; nach langem M 


Ueberlegen beſchloß fie, die Ereigniſſe zunächſt ſich weiter entwickeln zu laſſen, 
dabei aber Alles zu thun, was möglich, um Näheres und Gewiſſeres in Er⸗ 
fahrung zu bringen. Einſperren konnte ſie ihre Nichte nicht, wohl aber ſtreng 
beobachten und ſie einſtweilen am Ausgehen verhindern, Letzteres glaubte 
die dadurch zu erreichen, daß fie, unter dem Vorgeben von Uiwohlſein, Mia: 
riens Anweſenheit und Pflege in Anſpruch nahm und ſie ſolchergeſtalt bei ſich 
feſthielt. Auf dieſe Art konnten doch wenigſtens keine mündlichen Abſprachen 
getroffen werden; ſchriftlich aber waren bei Vorſicht und einigem Glück viel⸗ 
leicht aufzufangen; hier konnten und ſollten Beigittens Argusaugen ihre 
Dienſte leiſten. 5 
FFortſetzung folgt.) en 


Der Leichenmaler. 
Novelle, einer italieniſchen Sage nacherzaͤhlt. 


(Fortſetzung.) 


Als Albrecht dieſen unglückſeligen Brief geleſen hatte, bedeckte ſein Geſicht 
eine dunkle tiefe Gluth. Er ſtand hoch aufgerichtet und zerknitterte das Pa⸗ 
pier in ſeiner Hand. i 

„Schwächlüng!“ ſagte er: „Eigenſüchtiger Schwächling! Du biſt nie mein 
Freund geweſen. Fluch Dir, der Du eine Roſenknospe gebrochen und fie 
weggeſchleudert. Fluch Dir — doch nein, nicht ich will Dich richten, Deine 
That richtet Dich einſt ſelbſt!“ Sri 

Ein Jahr war ſeitdem vergangen. 

ler in Rom hatte ſich nichts geändert in Gewohnheiten und Gebräuchen; es 
blieb immer der alte Stamm, wenn auch jährlich viele Blätter abfielen; der 
Frühling brachte ja neue. So viele Freunde im Verlauf der Monde aus der 
Weltſtadt heimwärts zogen mit den errungenen Schätzen, ſo viele ſandte die 
Heimath auch wieder, die ſchnell den Platz jener ausfüllten. Deshalb war 
es in den Räumen, wo ſich die deutſchen Künſtler zu verſammeln pflegten, 
auch heute wieder dieſelbe frohe ſchwärmende Geſellſchaft wie früher und ſo 
lange man zurückdenken konnte. Gläſer klangen, Lieder wurden geſungen, 
Trinkſprüche ausgebracht und der Geiſt des Witzes und des herrlichſten Hu⸗ 
mors ſprudelte aus allen Kehlen. Vergangener Zeiten alter Bekannten dachte 
da Keiner mehr, man lebte ja nur tagweiſe. So gedachte auch Keiner der 
Künſtler mehr des fröhlichen armen Julius; die Meiſten kannten ihn gar 
nicht, wenige nur erinnerten ſich ſeiner oberflächlich. Einer aber dachte gerade 
jetzt an ihn, denn es war an dieſem Tage ein Jahr, daß Julius ſo plötzlich 
Mom verlaſſen. Dieſer Eine war der Kupferſtecher Albrecht. Und wie er ſo, 
nachdem er lange finſter und gedankenvoll in das dunkle Glas geſchaut, die 
Augen erhob, da ſtand der vor ihm, an welchen er eben gedacht hatte. Julius 
ſtand vor ihm. Ja, er war es, aber nicht mehr der ſchöne ſchlanke Jüngling, 
ſondern ein ernſter Mann mit wildem Barte und gefurchten Zügen. Er ſtand 
in der Mitte des Saales und ſchaute wehmüthig rings umher, Albrecht war 
emporgeſprungen. i e ie een ee ene 
„Wer iſt der dort ſteht?“ frug er haſtig ſeinen Nachbar. 
„Ein Landsmann, der Maler Ottmann,“ war die Antwort. 
Albrecht konnte ſich nicht halten. Er ſchritt auf den zu, der einſt ſein 
Freund geweſen. 208 5 nie au 
Julius erſchrak ſichtlich aber freudig, als er ihn erblickte. 
„Albrecht!“ rief er halblaut. er 
„Wen habe ich die Ehre vor mir zu ſehen?“ frug der Kupferſtecher kalt. 
„Kennſt Du mich nicht mehr?“ ſagte Julius. „Ich bin der Maler Ott⸗ 
mann für Jeden, für Dich aber bin ich Julius, Dein alter Julius!“ 
Damit wollte er Albrecht um den Hals fallen. 
Diͤeſer aber trat drei Schritte zurück. f ir SR. 33 
„Merken Sie ſich, Herr Ottmann,“ entgegnete er ſcharf, mit dem Blick 
den früheren Freund faſt durchbohrend, „jener Julius iſt todt! Es darf keinen 
Julius mehr geben, für Niemanden mehr! Hören Sie, Herr Ottmann!“ 
Mit dieſen Worten ſchritt er ſtolz aus der Thüre. 711 4128175 
Jiaulius blieb ſprachlos, tief verletzt zurück; aber er warf dennoch den Kopf 
zurück, ſetzte ſich zu den Fröhlichen und war oder ſchien bald fröhlich mit 
dieſen. a 1 a Bini kt 
: 12 einem Jahre Julius, wie von Furien gejagt, aus Rom geflohen 
wat, hatte er ſich zuerſt lange Zeit planlos umhergetrieben. Ein böſer Geiſt 
ſchien wie ein Schatten neben ihm zu ſchweben auf allen Wegen, ſchien ihm 
den ruhigen Genuß aller Schönheiten der Natur und Kunſt grimmig zu rau⸗ 
ben. Der Gedanke an die verlaſſene Geliebte peinigte den jungen Maler 


In et ee nigen 


39 Ant 5 


In dem Kreife der deutſchen Künſt⸗ 


. 


5 e, als er ſelbſt jetzt noch zu geſtehen 
wagte. Aber endlich fand er doch ein Mittel, den nagenden n be⸗ 
ſänftigen, die Qualen der Erinnerung zu mildern. In Palermo war es, wo 
er zum erſtenmale wieder anfing zu arbeiten, erſt träge und nur um ſich zu 
zerſtreuen, dann mit Fleiß und Eifer, endlich mit Enkhuſiasmus. Ueber ſei⸗ 
nen Studien, welche die Kenner höchlichſt priefen, vergaß er das Schmerz⸗ 
liche der Vergangenheit und labte ſich deſto mehr an deren füßen Freuden. 
Freilich war es ihm unmöglich, eine düſtere Wehmuth, welche ſein Gemüth 
umflort hatte, zu bannen, unmöglich, ſich wieder aufzuſchwingen zu der fro⸗ 
hen Heiterkeit vergangener Tage. Der Stachel in ſeinem Buſen war noch, 
aber abgeſtumpft durch Zeit und Zerſtreuung. Endlich zog es den jungen 

ann wieder zurück nach Rom. Er wollte dort unter fremdem Namen auf: 
1 Gram und Zeit hatten ohnedies ſeine Züge gewaltig verän⸗ 

ert. 
heimniß anvertrauen. So trat er denn am Abend feiner Ankunft freudig ⸗ 
wehmüthig in den Saal der Locanda tedesca; er ſah ſeinen Albrecht, ſeinen 
beſten Freund; aber dieſer verwarf ihn, und von Neuem ſtieg das Geſpenſt 
der rächenden Liebe, drohender denn je, vor ſeinen Augen empor. Er ver⸗ 
ſuchte es wiederum zu bannen; ſelten ſah man ihn in Geſellſchaft von Lands⸗ 
leuten, man ſuchte ihn nicht, denn ſein unheimlich düſteres Weſen erregte in 
Allen unerklärliche Abneigung. Julius war fleißig, fleißiger denn jemals; er 
malte vorzügliche Portraits und ward bald als Maler bekannt und von den 


(Kennern geſucht. Er portrgitirte mit Glück und Geiſt mehrere römiſche Große, 


und der deutſche Maler Karl Ottmann, wie er ſich nennen ließ, war bald von 
den Römern ebenſo geſucht, wie er von ſeinen Landsleuten unbegreiflicher 
Weiſe vernachläſſigt ward. Letztere hatten Achtung vor ſeinem Talent, aber 
nicht mehr vor ſeinem Charakter, ſeitdem der ehrenfeſte Albrecht ſich heftig, 
aber ohne Gründe anzugeben, Ottmann's Aufnahme in den Cervaro⸗Clubb 
widerſetzt hatte. 5 FE 
Eineßgeraume Zeit verging; Ottmann oder Julius hatte ſchon feine Ab⸗ 
reiſe nach Deutſchland feſtgeſetzt. Eines Abends, gerade als er ſich rüſtete, 
ſeinen gewöhnlichen Spaziergang nach dem Coliſeo zu unternehmen, meldete 


man ihm, daß ihn ein Herr ſprechen wolle. Gleich darauf trat ein hoher ern- 


ſter Greis, deſſen tiefgefurchtes Geſicht und graue Haare ſowohl Ehrfurcht 
geboten, als ſeine Kleidung und Haltung einen hohen Rang verkündigten, 
zu ihm ein. . ; SE ter 

„Seid Ihr der Maler Signor Ottmann?“ frug der Fremde. 
enen bin ich,“ ſagte Julius etwas verlegen. „Womit kann ich Ihnen 

Damit rückte er dem Fremden einen Lehnſtuhl zurecht. 

„Ihr ſollt mir ein Portrait malen,“ ſprach der Alte. „Man hat mir viel⸗ 
fach Eure Kunſt gerühmt und ſo habe ich Euch vor Allen aufgeſucht. Ich 
hoffe, daß Ihr meinen Wunſch erfüllen werdet.“ N 

„Gerne,“ entgegnete Julius. „Befehlen Sie nur, wann und wo ich er⸗ 
ſcheinen ſoll, um die Arbeit zu beginnen.“ f 

„Ihr müßt jetzt gleich mit mir kommen,“ ſagte der Greis. „Meine 
Kutſche wartet unten auf uns.“ 

00 „Jetzt, dieſen Abend?“ frug Julius befremdet. „Aber bedenkt doch, 
err 5 BZ, , eee lg; 

„Hier iſt nicht viel zu bedenken,“ ſprach der Römer rauh und ſtreng, in⸗ 
dem er einen ſchweren Beutel auf den Tiſch warf. „Tauſend Zechinen find 
Euer Lohn; hier liegt die Hälfte auf Abſchlag. Wollt Ihr das Bild malen 
oder nicht?“ ; 

Julius Augen funkelten. Eine ſolche große Summe war noch niemals 
in feinem Beſitz geweſen; ſie ſtellte ihm die Ausſicht einer baldigen Rückkehr 
ins Vaterland lockend in die Nähe. Er bedachte ſich keinen Augenblick. 

„Ich folge Euch!“ ſagte er entſchloſſen, barg den Schatz in die Truhe, 
nahm ſeine Geräthſchaften, warf den Mantel um, und folgte dem Alten, wel⸗ 
cher ſtillſchweigend vo ranging. dun dun 

Eine mit vier Pferden beſpannte Kaleſche hielt am Thorweg, die Beiden 


5 fliegen ein und raſch rollte dieſelbe durch die dunkeln Straßen der Stadt. 


Der Alte ſprach kein Wort; auch Julius wagte nicht das Schweigen zu unter⸗ 
brechen. So fuhren ſie länger als eine Stunde dahin, und ſchon begannen 
Vorwürfe über ſein Wageſtück in des Malers Bruſt laut zu werden, als plötz⸗ 
lich die Kutſche mit dumpfem Rollen in das Thorgebäude eines großen Hau⸗ 
ſes einbog und anhielt. Lichter erſchienen, ſchwarzgekleidete Diener öffneten 


Der Alte ging immer dem Maler voraus über einen langen düſter beleuchte⸗ 
ten Corridor. Endlich ſtanden ſie vor einer hohen Bogenthüre. Einen 
Augenblick ſchien es Julius, als kämpfe ſein Führer mit ſich ſelbſt, ob er ein⸗ 
treten ſolle oder nicht, ſchon ahnte er komm 1 
die Thüre auf. BE traten in ein hohes gewölbtes Gemach, welches faſt wie 
eine Kapelle anzuſchauen war. Es war von vielen Wachskerzen glänzend er⸗ 
hellt, ein ſchwerer Weihrauchduft ſtrömte den Kommenden entgegen. Die 
Fenſter waren verhängt, die Wände nackt, in der Tiefe des Gemaches ſchien 


den Schlag, ſie ſtiegen aus und wandelten eine breite Marmortreppe hinan. 


kommendes Unheil, aber jener riß ſchnell 


Mitte des Zimmers ſtand ein Tiſch 


AS ” an A et 
Oni men 


ein ſchwerer rother Seidenvothang eine tiefe Niſche zu verbergen. In der 


mit Krügen und ſilbernen Bechern bela⸗ 
den. Der Alte zog zwei Stühle zu demſelben und lud den Maler ein, ſich zu 
ſetzen, indem er zugleich die Becher füllte. 3 als an aid 0 
8170 ama l st 2 Cortſezung folgt.) 7 90 
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Er wollte nur wenigen feiner alten Freunde fih und fein Ge 


Aufnahme eignen, und bis jetzt nur 14 aufgenommen werden können. 


MB 


Lokales. 


(Die Bürger⸗Verſorgungs⸗Auſtalt zu Breslau) hat fo eben 
ihren zweiten 300 t en en, aus dem wir folgende Notizen 
entnehmen. Die Einnahme beſtand: 1) an Geſchenken und Vermächt⸗ 
niſſen: 10150 Kthlr.; an fortlaufenden jährlichen Beiträgen 2279 Rthlr. 
14 Sgr. 3 Pf. an Kapitalszinſen 696 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., an Auktions⸗ 
erlös für Verlaſſenſchaftsmaſſen verſtorbener Hospitaliten 3 Rthlr 25 Sgr. 
daher Summa aller Einnahmen 13560 Rthlr. 16 Sgr. 10 Pf. Die Aus⸗ 
gaben ſtellten ſich folgend: 1) Unterhaltung der Hospitaliten 968 Rthlr. 
7 Sgr.; 2) Zins bar angelegte Kapitalien 12244 Rthlr. 18 Sgr. 3) Ver⸗ 
waltungskoſten 300 Rthl. 23 Sgr. 6 Pf.; daher Summa aller Ausgaben 
13513 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf., verbleibt mithin baarer Beſtand 46 Rihlr. 
28 Sgr. 4 Pf. Das Geſammtvermögen beläuft ſich auf 20000 Rthlr., die 
zinsbar angelegt, ſich im Raths⸗Depoſitorium befinden. — Die Zahl der 
Hospitaliten iſt auf 14 gebracht worden von denen 13 in dem Hauſe Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 16 aufKoften der Anſtalt wohnen und ein Iſraelit die ſtatutenmä⸗ 
ßige Wohnungsentſchädigung erhält. — Da es höchſt wünſchens verth für | 
die Anſtalt iſt, ein eigenes Gebäude zu beſitzen, und das alte Seminar in der 
Seminargaſſe ſich dazu eignen dürfte, ſo iſt, als daſſelbe zur Licitation kam, 
von der Anſtalt das Meiſtgebot mit 11350 Rtblr. gemacht, zugleich aber Sr. 


„(Selb ſtmord.) Am 4. d. M. Nachts 114 Uhr, erſchoß ſich ein Bar⸗ 
biergehülfe im Laden ſeines Btotherrn auf der ae. 4 


Erlebniſſe in 25jähriger glücklicher Ehe. 

In B. lebte eine Familie durch 25 Jahre glücklich und zufrieden, bis 
in jüngſter Zeit durch ein Familjen⸗Glied — den Sohn — Uneinigkeit und 
Zwietracht in dieſelbe geſtreut wurde. Die Veranlaſſung hierzu war folgendes 
Der junge Mann iſt in C. mit einem jährlichen Einkommen von 
500 Rthlr., außer den Neben⸗Accidenzien auf Reifen angeſtellt, und 
obgleich noch unverheirathet, reicht daſſelbe zu feinen Bedürfniſſen nicht aus, 
und verlangt fortwährend vom Vater Geldzuſchickungen, die ihm auch zum 
öftern gewährt wurden, bis in jüngſter Zeit eine abermalige nicht unbedeu⸗ 
tende Geldzuſendung ihm von Seiten des Vaters verſagt wurde. Dies wurde 
als große Härte betrachtet und Sohn und Mutter ſuchlen alles mögliche aufs 
zubieten, dem Vater und Ehegatten alle Arten von Kränkungen zu bereiten; 
fo verſetle Letztere ihren Schmuck, um dem Söhnchen das Begehrte zu gewaͤh⸗ 
ren, und das Söhnchen benutzte ſeine 4 tägige Anweſenheit in B. dazu, 
dem Vater einen empfindlichen Schlag der Kränkung beizubringen, indem 
er die krank gewordene Mutter, in Einverſtändniſſe der Letztern, in Anweſen⸗ 


Majeſtät der König gebeten worden, das Grundſtück der Anſtalt unentgelt⸗ 
lich zu überlaſſen. Der Vorſtand beſteht gegenwärtig aus den Herren: Leih⸗ 
amts Direktor Rahner, als Vorſitzender, Stadtrath Becker als Protokoll⸗ 
führer, Schneidermeiſter Bonke, Kaufmann, Jurock „ Fleiſcher⸗Aelteſter 
Litſch und Kaufmann Worthmann, deren Stellvertreter die Herren 
Syndikus Anders, Fleiſcher⸗Aelteſter Bräuer, Bäckerälteſter Ludewig, 
Tiſchlermſtr. Rehorſt, Glaſermſtr. Schott und Partikulier Siebig ſind. 
— Am Schluß des Berichtes bittet der Vorſtand dringend um milde Bei: 
träge, da über 200 arme, alterſchwache Perſonen vorhanden ſind, die ſich zur 


I 
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Vorſchlag. 


Seit einiger Zeit iſt die Einrichtung getroffen worden, daß die Wohnun⸗ 
gen der Bezirks vorſteher durch an den Häuſern ausgehängte Tafeln 
bezeichnet werden. Wie wäre es, wenn dieſe ſo nützliche Einrichtung auch 


auf die Wohnungen der Schiedsmänner ausgedehnt würde? i 


Todtenliſte. 


Vom 29. Mai bis 5. Juni 1847 find in Breslau als verſtorben angemeldet: 58 Perſz 
(28 männl. 30 weibl.). Darunter find todtgeboxen 33 unter 1 Jahre 14 von 1 — 5 
Jahren 123; von 5 — 10 Jahren 23 von 10 — 20 Jahren 3; von 20 — 30 Jahren 1; 
von 30 — 40 Jahren 65 von 40 — 50 Jahren 35 von 50 — 60 Jahren 4; von 60 bis 
20 Sabenn da Don 20, a0 Sabren 83 von 80,290 Zabren.O, von 80,7 100 

TUE TDERKEHHNIISUT HENERNICTTR IB: HRRRBANK 


Jahren 0. 9 5 
unter dieſen farben in öffentlichen Kranken⸗Anſralten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpitall 12 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 0. * N · 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruder. 1 In e 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtallt 0 * 5 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 0 
—ͤ—e— —d—: . — — ͤ — —ñññ—ñ—ñ— . ̃ —l—̃ ̃ — 
25 Name und Stand der Ver⸗ eli⸗ 8 
Tag. rn j Krankheit. Alter. 
ſtorbenen. gion. ’ S MT. 
Mai. sta DE : 
21. d. Tägarb. A. Stiller S.. küth. Krämpfe — 2 
25. d. Glaſer P. Kuhnt SS.. — ev. Durchfall —2 21 
1 unehl, T..... 1 — Todtgeboren — —— 
27. d. Kaufm. J. Friedrich S Inn ev, Lebensſchwäch ee — 1 — 
5 = 1 . Er = 58 5 38 = 3 — 4 — Sehenbohle ee — —— 
d. Formſtecher L. Kakrow ..... „ev. Gehirnhoͤhlenwaſſerſucht. 2 —— 
. Pate b. B. Kurzer TT.... eb. Aer nei * - 27 1 4 .— 
Wittwe E. Fiebig ev. Alterſchwaͤche 79 —— 
Kaufm. W. Gnieſer . e ev, Zehrſieber 31—— 
d. Kaufm. A. Joachimſohn T eb. Keuchhuſten sen.) 5124 
T..... ev. Lungenlähmunge....... 3 8- 
Aid „kath. [Gehirnleiden 110 — 
chrk, Lungenſchwindſucht.. . . 49 — — 
„ev. Lungenſchwindſucht ... . 46 — — 
. Todtgeboren. . | 
ev. Alterſchwäche . 74 — — 
an 115 Lungenſchwindſucht .-. 12 — — 
eee kath. Herzbeutelwaſſerſucht.. . . 42 — — 
Gefangenwärterwttw. S. Makaffre u c & " —. 74 — — 
Handlungsdisponent A. Bamberger. ev. Bruſtleiden n 71 
di. Schuhmacher C. Mache S... . . ... ev. Krämpfe... TE — 6 
NMathsaſſiſtent H. Wimmer.. eb. Lungenſchwindſucht 39 7ʃ15 


— —— — — — 


wunden erklärt hat, nicht wieder zum ehelichen Heerde 


heit des Vaters, in eine Kranken⸗Anſtalt brachte, unter dem ganz nichtigen 
Vorwande, zu Hauſe nicht geſund werden zu können, nachdem Dieſelbe den 
bereits 15jährigen Hausarzt angelehnt und einen andern jungen Arzt ange⸗ 
nommen hatte. Damit nicht zufrieden, wetden noch allerhund falſche Ge; 
rüchte ausgeſtreut, um nur jede mögliche Kränkung herbeizuführen. 

Ja die Liebe der Mutter zu dem Söhnchen geht ſo weit, daß Dieſelbe 
durch Verlaſſung des Mannes all ihr Vermögen unter Zurückſetzung der 
übrigen 5 Kinder, Dieſem allein zuwenden will, und auch bereits unum⸗ 
zurückkehren zu wollen, 
trotz aller guͤtlichen Vorſtellungen. 5 


Wie tief dies das Herz eines Gatten und Vaters verwundet, der es ſich 


zur Pflicht gemacht, nach beſten Kräften für das Wohl der Seinen zu ſorgen, 


und es auch im feſten Bewußtſein bisher durch 25 Jahre gethan, wird jeder 
Edelgeſinnte ſehrwohl einſehen, und gewiß gleichen Schmerz mit bem ſo tief 
gekränkten Gatten und Vater empfinden und die Ueberzeugung gewinnen, 
daß hierin nicht Härte eines Vaters zu ſeinem Sohne, ſondern im Gegen⸗ 
gentheile das Wohl Deſſelben zu ſuchen fei, i . 
Dies zür Beurtheilung allen Edelgeſinnten. f i 

8 ER 
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Namen und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 
Tag. ſtorbenen. ion. en Er Sarg, 2 
Mai. EL en JE 
29. d. Fabrikarb. B. Hähndel . ev. Krämpfe... — — 6 
d. Arbeiter J. Kegel S ev. Abzehrung . re 
1 unehl. =. -- ä = ev. Waſſerſucht 3 — 3114 
d. Poſamentier A. Regber T.. ev. Auszehrung . 2) 
30, d. Kaufm. W. Petſch F.. ev. Alterſchwache ne. 27 
d. Inſtrumentenſchleifer A. Auger Fr.... ev. Lungenſchl. . 54 
d. Kattundrucker M. Franzke Fr.. kath. Lungenſchwindſucht.. . 28 
I nnehl. ...... ung. Schwache . nme sr — 
d. Baͤudler R. Neumann S. ev. Abzehrung e enneer 214 
1 unehl. SSS. kath. Gehirnentzuͤndung. 
1 unehl. HWS SWS. . Auszehrunnn zz 
1 unehl. T.. Krämpffee 
31. Unverehl. D. g 5 ref. . 1 0 
Schuhmachergeſ. E. Hoffmann . Steckfluß . ee 
Nc er J. Winkler Lungenſchwindſucht 5 
d. Erbſaß R. Groſſer T. Krämpfe. — 
Stellmachergeſ. O. Kries S. RER Braune war, 44 g 
Maurerpolier J. Frank o. „ Lungenſchwindſucht .. 52 —— 
Jun n ö BB 
1. 1 unehl. S N „ Abzehrung 00 00% — 2 
d. Tagarb. E. Heinrich Fr... - Lungenſchwindſucht.. .. |38 
d. Pferdehaͤndler J. Hirſchel Fr. 1 Waſſerſucht eb 78. — 
Knecht Ch. Trabte „Lungenentzündung. 35—— 
d. Wärter O. Melzer S.. 8 N u * 31&! le 
d. Boͤttcher E. Weidner T. Krämpfe 
2. 1unehl. ale Geſichtsroſe 4... 12 —— 
Schneider J. Thienel ee kath. Zehrſteber + ae 69 —— 
d. Schuhmachergeſ. E. Hellmund T...... ref Zehrſteber . —* 1 10.— 
de Poſament. E. Reinelt T.. Pe eve Stickfluß . 2 — — 
d. Krankenwärter A. Stabel SS ev“ Lungenſchwindſucht 4 —— 
Tiſchlergeſ. A. Fldthe er eon kath. Lungenſchwindſucht --. — — 
3:9 d. Tagarb. A. Reinert — ev. Lungenentzündung. )-| — 16 
di. Nachtwächter C. Schwarz S. kath. Zehrſieber „= N 
1 unehl. S e n . ev. Krämpfe 2 
d. Unteroffizier Wuttke I... „ev. Krämpfe { 
Schuhmachergeſ. J. Sanoni. ; iu. Kath. Bruſtwaſſerſucht 5 
Tagarb. Ch. Bergmann rk 68 eb. Alterſchwaͤche. .. . 68 72 
4. d. Partikulier G. Nitſchke S... . % ev. Herzleiden 4 81018 
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»Egmont.“ 
von Gothe. 


8 3 12 ih 3 F 
Theater Repertoir. 
Dienſtag den 8. Juni, neu einſtudirt: 
Trauerſpiel in fünf Akten 


8 Wermwiſchte Anzeigen. 


Bei meinem Etablissement hier- 
Selbst erlaube ich mir, mich dem 
Wohlwollen eines hochgeehrten Pu- 
blikums ergebenst zu empfehlen. 

Meine Wohnung ist Kupfer- 
schmiede-Strasse Nr. 25 
Breslau, den 5. Juni 1847, ; 

Otto Niesar, 
Maurermeister. 


Verloren | 


wurde am 6. d. M. auf dem Wege von der 
And nach dem Ohlauerthor, äußere 
omenade bis Ecke der Tauenzienſtraße ein 


Fra 


| Zifchler, 


} wird eleganter Putz verfertigt, 


Märchen, im Weißnähen geuͤbt, koͤnen 
melden FJunkernſtraße Nr. 25, 
im Bergel 3 Treppen. 


Ein Knabe 
von ordnungsliebenden Eltern findet als 
Schuhmacher ⸗ Lehrling ein unterkommen bei 

Bialeck, 
Weißgerbergaſſe Nr. 49. 


Gräupnergaſſe⸗Gaſſe Nr. 2, 
ſind mehrere fee Wohnungen, fo wie 
eine Gräupnerei zu Johann d. J. zu ver⸗ 
miethen. . Danner, Schneidermſtr. 


Eine Hobelbank 


und Tiſchlerwerkzeug iſt billig zu verkaufen, 
Roſenthaler⸗Straße Nr. 10, beim 


Kcußfallend pins . 

ſowie auch 
Hauben ſanber und ſchon gewaſchen Ritter⸗ 
platz Nr. 14, eine Stiege. 

Im Rathhaufe Nr. 18, find zwei Woh⸗ 
nungen zu vezmiethen, die eine zu 50 Athlr. 
die andere zu 32 Athir. und zu Johanni zu 
beziehen. 


Eine Schlafſtelle für einen einzelnen Herrn 


goldener Broſch mit blauen Tuͤrkiſen und 
weißen Perlen beſetzt. Wer denſelben ge, 
funden 5 abe e 955 in ee bei 

ug, Heyn abgiebt, erhält 2 Thaler 
Bel Fung Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Mit obrigkeitlicher Bewilligung giebt ſich 


der Unterzeichnete die Ehre, einem hohen 
Adel und verehrungswürdigen Publikum an⸗ 


zuzeigen, daß er ein hier noch nie geſehenes 


großartiges mechaniſch⸗ auto⸗ 
matiſches 


Kunſt⸗Kabinet 


aufgeftellt hat, in welchem die Figuren in 


Lebensgröße durch mehrere mechaniſche 
Werke fo in Bewegung geſetzt werden, daß 
ſich dieſelben wie lebende Menſchen bewegen. 


Der Eintrittspreis iſt für den erſten Platz 


5. Sgr., fur den zweiten Platz 2½ Sgre, 
Kinder und Dienſtboten zahlen die Hälfte. 
Der Schauplatz iſt an der Taſchenſtraße, in 
der Nähe des gräflich Henckelſchen Palais, 
in der dazu erbauten Bude. Das Kabinet 
iſt von Morgens 9 Uhr bis Abends 10 Uhr 
(Abends bei heller Beleuchtung) zu ſehen. 
Das Nähere werden die Anſchlagezettel be⸗ 


iſt zu vermiethen kleine Groſchengaſſe Nr. 25, 
eine Stiege vornheraus bei Wwe. Bartus. 


Von den ganz billigen 
| Eattunen 
‚find wieder viele neue Muſter a 
gekommen. a 
Adolf Sachs, 
Ohlauerſtraße Nr. 2, ö 


| 


Te 


eine Treppe. 


ka 


Ein Eckgewölbe 


iſt bald zu vermiethen Schmiedebruͤcke im 


Hotel de Sape. Näheres bei 
Johannes Päzolt, 

5 Parapluüe- Fabrikant. 
Auch ſind daſelbſt einige Schauſchränke 
billig zu verkaufen. 


Ein Verkaufs Gewölbe 
nebſt Schreibſtube, iſt Term. Johanni zu ver⸗ 
miethen Oderſtraße Nr. 16. Näheres beim 
Wirth. 


Paris, 
ein koloſſales Rundgemälde 
von 180 Fuß Umkreis und 22 Fuß Höhe, 


s bittet um gütigen Beſuch 
G. Rotanzi. 


agen. 5 
1 8 dürfen nicht mitgebracht werden. 


wird täglich von 9 uhr Morgens in der an 
der Salpatorkirche erbauten Rotunde gezeigt. 
Entree iſt 5 Sgr. Kinder unter 10 Jahren 
zahlen die Hälfte. x 


— 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß die unterzeichnete Firma am 
hieſigen Plage Kupferſchmiede Straße Nr. 12 


ei 


eröffnet und damit ein Gommiſtons⸗Geſchäft 
deres Bureau eingerichtet hat, ſo daß 


9 Waaren aller Art und jeder Gattun 


in Commiſſions⸗, Speditions- und 
Ahgentur⸗Geſchäft 


verbunden, unde für letztere Banche ein beſon⸗ 


g unter Garantie und Berechnung der! moͤg⸗ 


— llichſt geringſten Proviſion in Commiſſion, Lagerung und Speditſon übernommen 


werden 


2) Käufe und Verkäufe; Pachtungen und Verpachtungen von Gütern und, ftäbtifchen 


wie folgt: 


SGrundſtücken, Miethungen und Vermiethungen von Wohn⸗ und Geſchäfts⸗Lokalen, 
Anterbringung von Kapitalien, An⸗ und Verkauf vonſchppothekenz und anderen 
Dokumenten, fo wie Engagements von Privatoffizianten aller Art, beſond ers aber 
Hauslehrern, Aktuaren, Buchhaltern und Handlungs⸗Commis, Oekonomie⸗Beam⸗ 

ten, Kammerdienern und Jägern, Handlungs⸗ und Oekonomie Lehrlingen, Gou⸗ 

vernanten, Bonnen, Wirthſchafterinnen ꝛc. beſorgt werden. IE 

ueber Auftrag wird, unter Discretion, ſtreng reell ausgeführt, wie es ſich tiber: 
haupt die unterzeichnete Firma zur beſonderen Aufgabe geſtellt hat, das Vertrauen ihrer 
Geſchäfts⸗Freunde zu rechtfertigen Briefe werden franc erbeten. Anne 


E. Frücke und Comp. 


2 
3 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren 


Raum nur 6 Pfennige. 


eee e . 


aus Berlin auf's Beſte complettirt iſt, fo empfehlen dieſelben einem reſp. Publikum Bres⸗ 
lau's und der Umgegend zur gütigen Beachtung. Wir verkaufen unter Garantie, daß die 
Tuche und Stoffe decarirt und gekrumpfen und ſaͤmmtliche Kleidungsſtücke, trotz der Ele⸗ 


* 


1 
** 


1 ſehr eleganter Tuch⸗Oberrock 64, 7 Rthlr. a 
dito mit feinem Orlin und feinem Tuch 73, 8, 9 Rthlr. 
dito, extrafein niederländ. Tuch auf Seide, 10, 11, 12 Rthlr. 
dito von franz. Electoral⸗Tuch auf Seide 13, 14, 15 Kthlr. 
Tuch⸗ oder Bukskin⸗Hoſe 23, 3, 4 Rthlr. 
dito, extrafein niederl. Doppel: Bukskin, 5, 6, 73 Kthlr. 
Sommerrock 13 bis 3 Rthlr., extvafein 4, 5, 74 Rthlr. 
Wellington oder Tween à la Parisienne 32, 54 Rthlr. 
dite füperf. Angola oder Bukskin auf Seide, hoͤchſt elegant und nobel für 
dieſe Saiſon, 6, 8, 10, 12 Rthlr. 1 a 5 für | 
Sommerhoſe von 25 Sgr. an, und Haustöcke von 2 Rthlrn. an. 
en Polka, Victorien⸗ und Comptoir⸗Röcke 2, 25 Rthlr. Be 
Meine Herren! Benützen Sie dieſe günſtige Gelegenheit zum ſpottbilligen Einkauf 
fertiger Garderobe, denn größere und beſſere Vortheile dürften Ihnen nirgends wo anders 
geboten werden können, Ae 


Das Eommiffions: Lagen des erſten National⸗Haupt⸗Garderobe⸗Ma⸗ 
zin zum Adler aus Berlin, Spittelbrücke Nr. 2, 


Ey 
= 


226 bai eue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 


add T us¹εεrᷓ lob mn 


NB. Auswärtige Aufträge, mit Beifügung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß 
werden eben fo reell ausgeführt, als wären die reſp. Käufer zugegen. 


; Matthiaskunſt Nr. 8), 
iſt ſeit dem 1ſten dieſes Monats eröffnet. 


In meiner Herren⸗Schwimm⸗u. Badeanſtalt | 


(Hinterbleihe Nr. 3) 
ift die Brunnen⸗Douche (54 Grab) fertig. 
Aufjdem mit der Herren-Schwimm⸗Anſtalt verbundenen Babe: Plase für Nicht⸗ 
Schwimmer betraͤgt das Abonnement pro Sommer 1 Athir. 


Rallenbach. 


Bei 


Ath Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, iſt zu ſehr ermäßigten Preiſen vor⸗ 
raͤthig: e 2 K 


Das Hellerblatt 


oder 
Magazin zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe. 
Jahrgang 8384 
a KMeis M Sg, 
52 Bogen ſtark mit mehreren Hundert Illuſtrationen bietet dieſes Werk die größte 


Auswahl gemeinnugiger Aufſätze belehrenden ſowohl als unterhaltenden Inhalts und fine 
det beſonders zu dieſem beiſpiellos billigen Preiſe die größte Theilnahme. 


i Ba A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorraͤthig ? f £ 


Grundriß der Natugefhichte 


82 


Ceartonnirt Ruͤcken und Ecken in Leinwand. 18 Sgr. 
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Das Genergl,Geſchäfts⸗Bureaun 
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- von Guſtav Döring, Altbüſſerſtraße Rr 3 
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Ubelnzumt auch die Anfertigung von Briefen, welche gegen eine geringe Ent 
ſchädigung fertig addreſſirt und befördert werden. f 9 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Ein Wort an Sie, meine Herren lt 


Nachdem unſer Lager fertiger Herren⸗ Garderobe durch neue bedeutende Zufenbungen a 


ganz, verbunden mit den billigſten Preiſen, dauerhaft und ſolide ſind, laut Preis⸗Courant 


1 Treppe zum gold, Löwen 


Meine Damen⸗Schwimn⸗ u. Bade⸗Anſtalt 
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Thier, Pflanzen⸗ und Mineral⸗Reiehs, ; 
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in Breslau Schweidnigerftr. Nr. 5, zum gold. Löwen 1 Treppe, 
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